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BASISWISSEN: 
Leseflüssigkeit

Was versteht man unter Leseflüssigkeit? Welche Rolle spielt sie beim Textverstehen und wie können 

Lehrkräfte die Leseflüssigkeit von Schülerinnen und Schülern fördern? Darüber klärt dieses Basiswis-

sen auf.

Definition

Leseflüssigkeit ist die Fertigkeit, Texte leise, laut, 
akkurat, automatisiert, schnell und Sinn gestal-
tend zu lesen. Sie ermöglicht es Lesenden, die 
Bedeutung eines Textabschnittes gedanklich 
nachzuvollziehen und zu verstehen.

Leseflüssigkeit gilt in der (internationalen) For-
schung als Brücke zwischen dem Erfassen von 

Wortbedeutungen und dem Verstehen des Gele-
senen. Im angloamerikanischen Raum wird sie 
unter dem Begriff der reading fluency umfas-
send empirisch erforscht. Darüber hinaus wird die 
Leseflüssigkeit dort – stärker als im deutschspra-
chigen Raum – einbezogen, um Lesefähigkeit und 
eine mögliche Leseschwäche zu diagnostizieren, 
und auch als Ziel des Leseunterrichts verstanden.

Leseprozess läuft gleichzeitig unbewusst und kontrolliert ab 

Einige Voraussetzungen für das flüssige Lesen 
und das Verstehen von Phrasen, Satzteilen und 
Sätzen sind sprachunabhängig. Dazu gehören 
etwa visuelle Fähigkeiten, wie die Bewegung der 
Augen und die Wahrnehmung des Gesehenen, 
sowie generelle kognitive Verarbeitungsprozesse, 
die (unbewusst) ablaufen müssen, damit der 
Lesende den Text inhaltlich versteht. Leseflüs-

sigkeit kann man sich als ein Zusammenspiel 

zwischen automatisierten (unbewussten) und 

aufmerksamkeitsfordernden (kontrollierten) Pro-

zessen vorstellen. Automatisierte Prozesse sind 
das Erfassen von Textelementen wie Schriftzei-

chen, Wortteilen, Wörtern und Wortgruppen und 
das Übersetzen von Buchstaben in eine Lautfolge 
(Dekodieren); das Textverstehen hingegen ist ein 
aufmerksamkeitsfordernder Prozess. Da diese 
beiden Prozesse beim Lesen gleichzeitig vollzo-
gen werden, ist es wichtig, dass einzelne Teil-
fertigkeiten automatisiert sind – also unbewusst 
ablaufen. Dadurch wird das Arbeitsgedächtnis 

entlastet, um so Informationen vorübergehend 

zu speichern und gleichzeitig zu verarbeiten. 
Das ist zum Beispiel erforderlich, um einen Satz 
am Ende inhaltlich verstanden zu haben, ohne 
den Anfang bereits wieder vergessen zu haben.
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Flüssiges Lesen wichtig für das Textverstehen

Nur wer Texte flüssig lesen kann, hat genügend 
kognitive Kapazitäten im Arbeitsgedächtnis frei 
für herausforderndere Aufgaben, wie das inhalt-
liche Verstehen und Interpretieren von Texten. Die 
Entwicklung der automatisierten Fertigkeiten soll 
in der Grundschule stattfinden. Schülerinnen und 
Schüler sollten den Bildungsstandards zufolge 
mit dem Übergang in die Sekundarstufe selbst-
ständig einfache, alltagsnahe Texte flüssig lesen 
können. Das ist eine wichtige Voraussetzung für 
eine umfassende Lesekompetenz, die es den Kin-
dern ermöglicht, bildungssprachlich anspruchs-
vollere Fachtexte zu verstehen und zu nutzen. 

Studien zur Leseflüssigkeit legen nahe, dass – 
wenn der Text in der eigenen Sprache verfasst 

ist – ein grundsätzlich positiver Zusammen-

hang zwischen Leseflüssigkeit und Leseverstehen 

besteht (vgl. Rosebrock & Nix, 2006). Ausdrucks-
starkes und korrekt betontes Lesen zu messen, ist 
gar nicht so einfach: Während es Verfahren gibt, 
die das Lesetempo und die Dekodierfähigkeit von 
Lesenden erfassen, existiert noch kein standardi-
siertes, deutschsprachiges Diagnoseinstrument, 
mit dem man das Sinn gestaltende Lesen messen 
kann. Derzeit bietet sich dazu lediglich eine aus 
dem englischen Sprachraum übersetzte Skala an, 
die Betonung, Lautstärke, Phrasierung, Rhythmus 
und Geschwindigkeit erfasst.

Schnelles Lesen allein nicht ausreichend für das Textverstehen

Zügiges Lesen ist eine notwendige Voraussetzung 
für das Verstehen von Texten, aber noch keine 
hinreichende Bedingung. Lesende, die einen 
Text zwar schnell und mit nur wenigen Fehlern 
lesen können, dies jedoch zum Beispiel ohne 
angemessene Betonung, sind wahrscheinlich 
nicht in der Lage, den Text umfassend zu ver-

stehen. Die genauen Prozesse, die zum Textver-
stehen beitragen, sind allerdings noch unklar: 
Versteht man einen Text, weil man ihn korrekt 
betont, ausdrucksstark liest und Pausen an den 
richtigen Stellen macht – oder macht man rich-
tige Pausen, weil man den Text verstanden hat? 

Leseflüssigkeit fördern: wiederholendes Lesen und Lautlesever-
fahren

Haben Schülerinnen und Schüler Probleme beim 
Lesen, ist es zwingend erforderlich, ihre Schwie-

rigkeiten entsprechend zu diagnostizieren und 

die jeweiligen Fertigkeiten anschließend ange-

messen aufzubauen. Nur so können sie gut mit 
den Texten umgehen, die im Unterricht behandelt 
werden, und sich am Unterricht beteiligen. Um das 
flüssige Lesen zu fördern, bieten sich unter ande-
rem das wiederholte Lesen von einfachen Textpas-

sagen sowie Lautlesetandem an (z. B. Kuhn & Stahl, 
2003; Rosebrock & Nix, 2006, BiSS-Trägerkonsor-
tium, 2017). Dabei liest ein Kind, das gut lesen 
kann, gemeinsam mit einer schwächeren Lese-
rin oder einem schwächeren Leser laut Texte vor. 
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